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Aeltoste lateinischo hlschrift.

Herrn Fiol'ellis Gü~e verdanke icl1 die Mittheilung von Fac­
simile und Photograpllie einer im Fuciller See gefundenen dÜnnen
Bronzeplatte; nach den Löchern ringsum war sie einst angenagelt,
sie ist 0,12 M. breit, 0,11 hoch; das ],i'acsimile ward eben in den
Notisie degli soam 1877 auf Tafel XIII zu p. 323 veröffentlicht.
Die Schrift, in der ersten Zeile von links nach rechts, ist (Jovm;f/o­
eprjrJO)l weiter geführt, indefls ein Vorbote der künftigen Schreib­
weise, Z. 4 wie. Z. 3 beginnt links und läuft nach reohts, so dass
nach Z. 2 erst Z. I) wieder wie der Pflüger wendet. Da die alten
ungleichen Buchstabenformen im Druck doch nicht wiederzugeben
sind, so setze ich den Text in gewöhnliche Schrift. um; es sind
über 8 Zeilen und sie bedecken die ganze Oborfläche des Täfel­
chens: caso.oantovio/s. aprulolano. oeilp. aptrfinem. e/salico. memtrlbid.
casontonio/. soeieque. doivolm. atoierpattia. / pro. L ..nib~U!. marJtses.
So lasen die italienischen Gelehrten Hr. Barnabei und Hr. Fiorelli,
diePhotographiebestätigte mir deren Lesung. In casO'l~tonio schwebt
das letzte 0 klein geformt zwischen Z. 5 und 6 auf dem .linken
Rand; in der folgenden Z. hatte ich donom zu lesen vorgeschlagen,
aber sicher steht eingegraben doivom; eine von dem Loch iu der
Mitte unten aus aufwärts gerissene Lücke macht das p in atoier­
pattia, aber bloss das p 80 weit zweifelhaft, als sich das erhaltene
Zeichen auch zum r oder b, kaum zum d ergänzen Hi.sst; in der
Z. darunter reicht der Raum der ausgebrochenen Stelle für vier
Buchstaben und auf l folgte eine gerade Linie; in martscs silld die
in der reohten Ecke am Eude von Z. 8, am Anfang von 9 stehenden
Buchstaben r u. t unvollständig, aber t ist sicher und die Hasta
mit dem oberen Haken Z. 8 weist auf r.

Die Sprache der Inschrift ist die lateinische, wie das Alpha­
bet in dem sie gesohrieben ist, oder doch eine der lateinischen näher
stehende als alle andern Dialekte die wir kennen, dies folgt be­
sonders aus soeieque und pro -ibus. Also schon im 5. Jabrhundert
Roms, denn später .kann die Inschrift keinesfalls datirt werden,
vermuthlich schon im zweiten samnitischen Krieg wo auch die
Marser mit den Römern Krieg führten nnd gegen sie die lateinische
Oolonie Alba an den See gelegt ward (J. 451: Livius 9, 45. 10,
1. 3), ist die Sprache der Marsel' den Formen nach keine andere
als die lateinische gewesen. Aber begreiflicherweise liegt lexi­
kalisch zwischen der Sprache dieser Zeit und der des hannibalischen
Kriegs eine ganz andere Kluft als in irgend einem Jahrhundert
nach Beginn der Literatur, selbst zwischen Plo.utus und Phädrus.
Den Inhalt der Urkunde mag folgende, wie sich von selbst ver­
steht, künftig zu verbessernde, genauer zu fassende Umscbrift ver­
ansohaulichen: Caso Cantuvitts Aprufioulanus imperator apt,f,a finem
IssaU,cum scitu Casuntu1~iorum soeiique divono consessui pro l[egio]­
nibus Marsis. Pränomen (wie Kaisa Volero) Nomen (vgl. Cantii
Cantinii u. a.) örtliohes Oognomen (wie Tusculan~U! Aequioulanus,
vgl. 011.1. I 181 Aprufenio) sind versohollen. oeip. scheint abge­
kürzter Amtstitelt wie man oos. trio. sohreibt; die Würde wird
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durch die folgenden Worte näher bestimmt. Wagon finem ist
man versucht das Wort zu identificiren mit c'iplJUS, auch Cip~U3 ge­
schrieben z. B. Gram. lat. IV p. 574, 7 u. Val'. bei Hol'. sat. 1, 8, 12,
so dass der des Gränz- uml Markschut.zes hier der ur-
sprÜngliche, des Pfahls Gränzmals secundär gewesen. Unser
Titel wirft Licht auf den OilJUS der römischen Sage welche
Ovid am erzählt met. 15, 565 ff., dltll Cognomen
der Gens Genucia. apor als Nebenform zu apud war bekannt. fin(Jn~

Reg'inurJ't atq~te so im Sing. spracb der alte Cato.
I;Jscilico hab' ich nach ant. 1, 14 gedeutet, der den Abm'i-
gillern bei Reate ·i111 See ein und am Ende des Sees ein Maru-
vium zuschreibt, was ebenso auf den Fuciner See und die
an dessen Ufer pc\ssen würde, AbI. 'I'IWi!Urbid vom selben Sbtmm
mit menerva, promener1)at wird erklärt 1nonet, ähnlich bezeichnen
die Osker das lat. sententia oder consulto durch tanginod (1st. ton­
gere verstehen, können, unser' denken '). Beim Gen. Oasontonio
haben wir an die Gaugel1ossen, die zur Landwehr verbundene
Bauerschaft zu denken; die Marser lebten in vereinzelten Gemeinden,
ß,'I} vwis p(/'f,tim habent rem llublicam (Festus p. 371); der Wort­
stamm ähnelt den Ortsnamen Oasinum (nach Varro foru~n vetus)
Oasentium gleicht dem Pränomen des Mannes. Can­
tuvius und seine Genossen (soeie .wie ploirume in der Scipionen­
grabschrift) weihen dies der Gottheit: diesel' Zweck der Inscbrift
ist von vorn llerein waln'scbeinlich filr eine Zeit wo Schreiben so
schwer und Inscllriften so kostbar, wird durch pro l- (eIL.
I 180 pro 110[plod] Diove dedere). Das Verb feblt als selbst­
verständlich, CIL. I 182 steht ohne Verbum blass donom, aller­
dings konnte auch dies fehlen, da angesichts der Bronze und des
Gegenstandes an dem sie befestigt, über das Object kein Zweifel
war. doivom lässt sich italischem Brau(\h gemäss nur als Gen;
Plur. deuten, für jüngeres deiv01n; divos diva ist die alte feierliche
Bezeicbnung der Götter {(livos paler Ji'alacer, dius fidius, divom
lwminumque); der Gen. kann nur von a.toierpatt-ia abhängen. Dies
ist Dativ ohne i wie Ji'e'ronia, Matuta, lliarica auf den alten
Steinen von Pisaurum. wie im Plural (Z(was Om'niscas zu Rom.
Das Wort, schon durch die oder Composition auffällig,
wird es llQchmehr durch die unserem Wissen ein Schnipp-
chen schlagende Gemination des Consonanten welche sieb aus Assi­
milation. eines andern Lauts zu el'kl1iren Die Dedication
an AUe P(~t(/, eIL. V 766 ist zu schlecht verbürgt; man wh'dan
(tttet AteU AtUeltittr, an 1YIelm'Pnnta f/)E(!8q;&ma erinnert; ist doivotn
kein Versehen des Meisslers, der beim IV die Seiteuschenkel von
der I1asta zu weit abgerückt, so witsste ich nur ein consC11,tiu'm von
Göttern wie die deiv. nove sede derselben Gegend zu verstehen.
ffIilrises endigt wie altlat. n?/'ge.s, llat das t vom Stamm Mart- be­
wahrt; die Darstellung des Lautwandels in martius rnarsus, Ban-
tia Bansa als ob erst t zu 8 dann j geschwunden sei,
erweist sich als irrig. F..B.




